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FORUM

Zivildienst

Eine Gewissensprüfung?

I n der Schweiz ist die Dienstverweigerung
die Achillesferse der nationalen

Verteidigung. Wieviele den Dienst
tatsächlich verweigern, ist nicht
bekannt. Eine Vorstellung von der Zahl
der potentiellen Verweigerer vermitteln
einzig die von den Militärgerichten
gefällten Urteile. Doch in Wirklichkeit
sind es mehr. Aber wieviele mehr? 1992
wurden 433 Personen von Militärgerichten

verurteilt (42 weniger als 1991).
Dies entspricht nur ungefähr 1,4% der
Rekruten. Gemessen am Gesamtbestand
der Armeeangehörigen ist dieser
Prozentsatz unbedeutend, und zwar auch
nach der Armeereform, die eine
Reduzierung der Armeeangehörigen um
einen Drittel auf zirka 400 000 vorsieht.

Was würde jedoch geschehen, wenn
eine Alternative zum obligatorischen
Militärdienst geschaffen und die freie
Wahl zwischen Militär- und Zivildienst
erlaubt würde? Würde die militärische
Verteidigung beeinträchtigt? Nach
zwanzig Jahren der Debatten im
Zusammenhang mit diesen Fragen ist noch
keine Lösung gefunden worden, und die
Schweiz ist neben Griechenland der
letzte Staat in Europa, der über keinen
Zivildienst verfügt.

Der Zivildienst: ein Kompromiss
Immerhin ist seit 1989 und seit der
Beendigung des Kalten Krieges Bewegung
in diese Sache gekommen, und

Lösungswege zeichnen sich heute ab. Am
17. Mai 1992 hat das Schweizervolk ja
gesagt zum Zivildienst und zur Ergänzung

von Artikel 18 Absatz 1 («Jeder
Schweizer ist wehrpflichtig») der
Bundesverfassung um den Satz: «Das
Gesetz sieht einen zivilen Ersatzdienst

vor». Es brauchte zahlreiche parlamentarische

Vorstösse, zwei Volksinitiativen

(1977 und 1984 gescheitert) und die
Öffnung des Eisernen Vorhangs, ehe ein
Kompromiss gefunden wurde, dem
früher oder später eine definitive
Lösung folgen wird.

Bis es soweit ist, werden diejenigen
Militärdienstverweigerer, die sich auf
«ethische Grundwerte» berufen, in der
Schweiz nicht mehr mit Gefängnis
bestraft. Die Prüfung der Gründe für eine

Dienstverweigerung erfolgt durch die

Militärgerichte. Bei Anerkennung
ethischer Grundwerte wird die Gefängnisstrafe

in eine Massnahme umgewandelt,
die nicht ins Zentralstrafregister
eingetragen wird. Dabei handelt es sich um
einen Arbeitsdienst im öffentlichen
Interesse, der eineinhalbmal so lange dauert

wie der verweigerte Militärdienst.
Möglich sind Arbeiten im öffentlichen
oder privaten Dienst, unter anderem im
Gesundheits- oder Sozialwesen, im
Umweltschutz oder in der Katastrophenhilfe.

Diese Arbeit befreit die «echten»
Dienstverweigerer weder von der
Bezahlung des Militärpflichtersatzes, den
alle Schweizer, die keinen Militärdienst
leisten, zu entrichten haben, noch vom
Zivilschutz, der nach Beendigung der

Dienstpflicht einsetzt.
Diese Regelung - nach dem ehemaligen

Oberauditor der Schweizer Armee
«Barras-Gesetz» genannt - wurde am 1.

Juli 1991 im Sinne einer Übergangslösung

eingeführt. 1991 haben 100 und im

vergangenen Jahr 236 (mehr als 50%)
Personen davon profitiert. Andere
Dienstverweigerer (politisch motivierte
und solche aus nichtanerkannten
Gewissensgründen usw.) werden weiterhin

Auch Dienstverweigerer müssen
Zivilschutz leisten. (Foto: Prisma)

mit Gefängnis bestraft. Der Dienst ohne
Waffe ist für Personen, denen das
Gewissen das Tragen von Waffen verbietet,

weiterhin möglich.

Die Streitfrage
Uneinigkeit herrscht zwischen den

Dienstverweigerern und den Politikern
weniger über die Frage der Schaffung
eines Zivildienstes an sich, sondern
vielmehr über die Zulassungskriterien
zum Zivildienst. Die Dienstverweigerer
wehren sich gegen jede Form von
«Gewissensprüfung» - vor allem durch
militärische Richter. Sie fordern die freie
Wahl zwischen Militär- und Zivildienst,
den sogenannten Tatbeweis. Von einem
solchen Tatbeweis will die Mehrheit der
Politiker jedoch nichts wissen. Sie sind
unter zwei Bedingungen zur Einführung
eines Zivildienstes bereit: sofern dieser
länger als der Militärdienst dauert und
sofern die Gründe für eine
Dienstverweigerung einer Prüfung unterzogen
werden. Nicht zur Diskussion steht für
die Bürgerlichen die Einführung des
Zivildienstes für politisch motivierte
Verweigerer oder solche aus nichtanerkannten

Gewissensgründen. Die heutige

Übergangslösung könnte also noch
lange weiterbestehen, vor allem, da sie
für eine breite Schicht von Politikern
durchaus befriedigend ist.
Pierre-André Tschanz
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